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Editorial

Werte Leserin, werter Leser,

„Was ist Religionsphilosophie?“ – wollen 
wir in der ersten Ausgabe des Journal für 
Religionphilosophie fragen und Aufgaben-
bereiche dieser philosophischen Disziplin 
abstecken sowie Durchlässigkeiten und 
interdisziplinäre Verbindungsmöglichkei-
ten aufzeigen.

Für dieses und die folgenden Hefte ist 
die Form des Journals maßgebend. So 
werden Sie hier Fachaufsätze ebenso fin-
den wie Kommentare, literarische Stücke 
sowie Berichte über aktuelle und grund-
legende religionsphilosophische Themen. 
Jede Ausgabe wird, ebenso wie diese, den 
Fokus auf ein bestimmtes Thema der Re-
ligionsphilosophie richten. Die Themen-
schwerpunktessays widmen sich der inten-
siven Bearbeitung dieses Brennpunktes. 
Freie Essays und Materialien erweitern das 
Sichtfeld, bis schließlich einige Seitenbli-
cke auf Nebenbereiche der Religionsphilo-
sophie geworfen werden. Tagungsberichte, 
Interviews und Rezensionen bieten eine 
Schau auf aktuelle Debatten. Als Autoren 
treten Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft 
Religionsphilosophie Dresden e. V. sowie 
Gastautoren in Erscheinung.

Den Anfang macht in diesem Heft ein 
Beitrag zum Themenschwerpunkt, der 
gleichermaßen für einen Abschied und 
einen Neuanfang steht. Es handelt sich 
dabei um die Kurzfassung des Vortrages 
von Frau Prof. Hanna-Barbara Gerl-
Falkovitz, den sie am 28. April 2011 
anlässlich ihrer akademischen Abschieds-
feier unter dem Titel „Athen und Jerusa-
lem. Oder: Worüber man nicht schwei-

gen kann, davon muss man sprechen“ 
gehalten hat. In direktem Anschluss an 
den Vortrag hat sich die Arbeitsgemein-
schaft Religionsphilosophie Dresden e. V., 
die Herausgeberin des Journals, erstmals 
öffentlich vorgestellt und hatte die Ge-
legenheit, Frau Prof. Gerl-Falkovitz die 
Ehrenmitgliedschaft anzutragen. Mit ih-
rer Pensionierung ist die Schließung des 
Lehrstuhls für Religionsphilosophie an der 
TU Dresden einher gegangen – und das 
wiederum hatte die Gründung des Vereins 
zur Folge. Mehr über die Verkettung aller 
Umstände finden Sie am Ende des Heftes, 
das sich in der ersten Erscheinungsform 
einer grundlegenden Bestimmung der Re-
ligionsphilosophie widmen will, bevor es 
in den folgenden Ausgaben um speziellere 
Themenfelder dieser Disziplin gehen soll. 
Friedrich Hausen und Martin Hähnel 
untersuchen mit ihren Schwerpunktessays 
Aufgabenbereiche von Religionsphiloso-
phien und thematisieren das Verhältnis 
zwischen Wissenschaft und Religion.  
Sophie Arlet und Maria Ditt-
mar zeigen, inwieweit religionsphilo-
sophische Ansatzpunkte und Inhalte 
im außerakademischen Bereich, na-
mentlich bei der Arbeit mit Schülern, 
fruchtbar eingesetzt werden können.  
Stephan Steiner beantwortet die Frage 
nach der aktuellen Relevanz von Reli-
gionsphilosophie mit einem Essay zum 
Werk Hans Blumenbergs.

Eine weite und vielleicht auch über-
raschende Öffnung nimmt Friedrich 
Hausen vor und schreibt in seinem Essay 



JRPh 1-2012Seite 6  |  Editorial

über die Ritualästhetik des Extreme Metal.  
Der essayistische Beitrag von René Kauf-
mann thematisiert mit der „Erschütte-
rung“ ein vernachlässigtes Prinzip des 
Philosophierens (neben dem klassischen 
Initialakt des Staunens) und führt zu 
fundamentalen Fragen, wie denen nach 
dem Sinn und Ursprung von Philosophie.  
Mit Luigi Castangia können wir in die-
ser Ausgabe einen italienischen Gastau-
toren begrüßen – er stellt seine Disserta-
tion zu Dostojewskij und Guardini vor.  
Diesen Zusammenschluss von Philoso-
phie und Literatur führt Jörg Müller 
fort und erörtert, inwieweit Girards Mi-
mesis-Theorie als Interpretationshilfe für 
Döblins Roman Berlin Alexanderplatz ge-
nutzt werden kann.

Dass sich Literatur und Religionsphi-
losophie nicht nur interpretatorisch mit-
einander vereinen lassen, sondern dass 
religionsphilosophische Inhalte auch 
Gegenstand literarischer Stücke sein 
können, zeigt (in Prosa) Alexandra 
Grüttner-Wilke in den Seitenblicken.  
Lyrische Verarbeitungen religionsphilo-
sophischer Persektiven stellen die vom  
zweiten Gastautor dieses Heftes, Ulrich 
Fentzloff, bereitgestellten Gedichte dar.  
Gabriele Werner schlägt in ihrem 
kunstwissenschaftlichen Beitrag den Bo-
gen aus der Welt zurück in die Kunststadt 
Dresden, wo seit 1754 Raffaels Sixtini-
sche Madonna beheimatet ist und in die-
sem Jahr ihren 500sten Geburtstag feiert.  
René Kaufmann wirft einen Blick auf  
die spannungsvolle Vita und das vielsei-
tige Werk und Denken des Philosophen, 
Theologen und Mathematikes Blaise Pas-
cal (1623–1662), dessen Todestag sich am 
19.  August dieses Jahres zum 350. Mal 
jährt.

Einer im Umfeld des ehemaligen Lehr-
stuhls für Religionsphilosophie an der TU 
Dresden intensiv bearbeiteten Philosophin 
widmet sich René Raschke: Sein Ta-
gungsbericht gibt einen Überblick zur ak-
tuellen Edith-Stein-Forschung in Europa.  
Martin Hähnel berichtet über einen 
unter anderem von der ARDD finanzi-
ell und organisatorisch mitgetragenen 
Workshop, der sich thematisch mit dem 
viel beachteten Buch „The Fate of Place“ 
von Edward S.  Casey auseinandersetzte.  
René Kaufmann berichtet über „Werk-
stattgespräche zu klassischen Themen der 
Phänomenologie“, welche unter Leitung 
von Prof. Gerl-Falkovitz an deren neuen 
Wirkungsstätte, der Hochschule in Heili-
genkreuz (Wien) stattfanden und die (so 
ist zu hoffen) zugleich der Auftakt zu wei-
teren „Heiligenkreuzer Seminaren“ waren.

Stefan Hartmanns Rezension widmet 
sich dem Sammelband „Die Bildung Euro-
pas“, der Beiträge der gleichnamigen, vom 
ehemaligen Lehrstuhl für Religionsphilo-
sophie (TU Dresden) in Kooperation mit 
dem Mitteleuropäischen Institut für Philo-
sophie (KU Prag) organisierten Internatio-
nalen Tagung von 2010 zugänglich macht.  
René Kaufmann bespricht zwei Teilbän-
de (De malo) einer aktuellen deutschspra-
chigen Gesamtedition der Questiones Dis-
putatae des Thomas von Aquin.

Es ist eine facettenreiche und umfas-
sende erste Ausgabe geworden, die ihren 
Lesern hoffentlich eine ebenso erkenntnis-
bringende wie überraschende Schau auf 
Aspekte der Religionsphilosophie liefert. 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel 
Freude beim Lesen!

Sophie Arlet,
Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft 

Religionsphilosophie Dresden e. V. 
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In der Geschichte des Denkens, die auch eine Geschichte der Polemik ist, sind zwei Orte des Zugangs 
zur Wirklichkeit, immer wieder gegeneinander ausgespielt worden. „Was hat Athen mit Jerusalem 
zu tun?“ So schon Tertullians abweisende Frage, die Schestow 1937 verstörend wieder aufnimmt, 
um die „Hure Vernunft“ zuschanden werden zu lassen, wofür er Paulus, Plotin, Luther und Kier-
kegaard als Zeugen nimmt. Oder arbeiten die beiden Städte, die beiden methodoi doch einander 
zu? Das „und“ zwischen Athen und Jerusalem meint die Vernunft als die Brücke, die über sich hi-
nausgreift oder, nach Analysen heutiger Phänomenologie, über sich hinausgerissen wird, denn eben 
als Vernunft ist ihr das Staunen, thaumazein, vor dem Angeschauten eingeschrieben. Religionsphi-
losophie stellt die Frage nach einem Selbstüberstieg, in dem das Denken von einem wirklichen und 
wirkungsvollen Gegenüber herausgefordert wird und nicht einfach selbstbezüglich bleibt. Sofern die 
gemeinsame Anstrengung des Denkens jenes Gegenüber zulässt, rührt sie freilich an die Grenze des 
universitär Möglichen. Aber nach Hegel: Das Bewusstsein der Grenze ist ja schon ihr Über-Hinaus.

Friedrich  
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Aufgabenbereiche von 
Religionsphilosophie
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Was ist Religionsphilosophie? Welche Aufgaben stellen sich ihr heute? Der Essay folgt der Frage nach 
dem Ort von Religionsphilosophie im Spannungsfeld zwischen existenziellen und wissenschaftlichen 
Ansprüchen und unternimmt eine Reflexion auf ihre Sinnpotenziale. Dabei wird zunächst der 
Frage nach Professionalität in der Philosophie nachgegangen und dann in Anwendung auf Religi-
onsphilosophie eine Differenzierung verschiedener Arten von Religionsphilosophie unternommen.

Martin  
Hähnel

Religion und Wissenschaft 29

Der Beitrag versucht eine Bestimmung des Verhältnisses von Religion und Wissenschaft unter heu-
tigen erkenntnistheoretischen und lebensweltlichen Voraussetzungen. Gegenwärtig begegnet uns der 
Zusammenhang zwischen beiden Sphären häufig in Form von Begriffen, die eine gewisse Verwir-
rung hervorrufen, weshalb eine Neuzuordnung notwendig erscheint. Dazu wird die spannungsvolle 
Beziehung zwischen Religion und Wissenschaft charakterisiert, um sie danach zu entflechten und 
anschließend eine revidierte Verhältnisbestimmung vorzulegen. Dabei wird die These vertreten, dass 
Religion und Wissenschaft nicht in strenger logischer Opposition zueinander stehen, sondern unter 
Absehung milieubedingter Unterschiede strukturelle Ähnlichkeiten aufweisen.



Stephan  
Steiner

Notizen zu Hans Blumenberg. 
Religionsphilosophie zwischen  
Atheismus und Kritik der Philosophie

44

Die Rekonstruktion von Blumenbergs Kritik der theologischen Implikationen von Husserls trans-
zendentaler Phänomenologie verfolgt eine doppelte Zielstellung: zum einen handelt es sich um eine 
theologische Kritik überzogener Ansprüche spekulativer Philosophie, zum anderen aber wird philo-
sophisch die Geschichte einer unglücklichen Vermengung von Religion und Philosophie geschildert. 
Der Skeptiker Blumenberg plädiert dabei zwar dafür – auch als „religiös Unmusikalischer“ – die 
Ansprüche der Religion ernst zu nehmen und auf Augenhöhe zu verhandeln, gleichzeitig illustriert 
er aber eindrücklich die Gefahren eines religiös infiltrierten Philosophierens. In dieser komplexen 
Stellung von Nähe und Distanz zur religiösen Tradition entdeckt und empfiehlt er Kants kritisches 
Projekt einer Trennung der Sphären als dauerhaft vorbildliches Ideal im unbeendbaren Widerstreit 
von Glauben und Unglauben. 
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Religionsphilosophie mit Jugendlichen 
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Religionsphilosophie muss nicht ausschließlich im exklusiven akademischen Bereich stattfinden. 
Auch für Fachfremde, Nichtakademiker und sogar schon Schüler kann sie fruchtbar und erkennt-
nisbringend sein. Durch ihre religionsübergreifende und konfessionsunabhängige Sichtweise, eignet 
sie sich hervorragend für eine grundlegende Bearbeitung des Themas Glauben mit Jugendlichen. 
Unabhängig von konkreten Glaubensinhalten verschiedener Religionen, kann eine Systematik des 
Glaubens an sich erarbeitet werden, die den Schülern als Vorbereitung für eigene Glaubensentschei-
dungen und den Umgang mit verschiedensten Glaubensrichtungen dient.
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„Religion bedeutet für mich … ni so viel.“  
Religionsphilosophie im schulischen 
Kontext des Unterrichtsfaches Ethik
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„Mit Religion hab ich nichts am Hut.“ Das war und ist eine unter sächsischen Gymnasiasten weit 
verbreitete Einstellung, die die Religion als irrationales und überkommenes Phänomen einstuft. Die-
se Meinung scheint nicht weiter zu verwundern, hat sich doch ein Großteil der Schüler bewusst für 
Ethik und gegen den Religionsunterricht entschieden. Warum dann also die Beschäftigung mit Re-
ligion oder gar Religionsphilosophie? Das könnte man doch getrost den Religionslehrern überlassen, 
immerhin ist das ihr Ressort. Doch seit neuester Zeit sind nicht nur die Kenntnisse über Religionen 
fester Bestandteil des Lehrplans, sondern auch das Nachdenken über die Religion an sich und das ist 
auch gut so. Der Beitrag gibt einen kurzer Überblick über das Fach Ethik im sächsischen Bildungs-
system, untersucht den Status der Religionsphilosophie im Lehrplan und bespricht ein Beispiel aus 
der Praxis eines sächsischen Gymnasiums. Anstelle eines theoretischen Exkurses in die Sinnhaftigkeit 
religionsphilosophischen Arbeitens mit Kindern und Jugendlichen unternimmt der Artikel „einen 
Abstecher“ in die Schulwelt und zeigt, wie im Unterrichtsalltag religionsphilosophische Themen 
bearbeitet werden.
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Der Essay folgt der Idee, dass jenseits akademischer Diskurse, tradierter Religion oder literarischer 
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mer Rockmusik austragen kann. Diese verbindet sich mit einer Beschwörung des Negativen, deren 
Katharsiseffekt die Performance als eine ästhetisch-symbolische Transformation eines Opferrituals 
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Der Beitrag geht der gemeinhin unbekannten Beziehung zwischen Fjodor Dostojewskij und Romano 
Guardini nach; er fragt nach Gemeinsamkeiten und Unterschieden im Denken beider. Ein solcher 
gemeinsamer und auch gegenwärtig relevanter Aspekt ist die Kritik, die beide an der neuzeitlichen 
Philosophie üben. Hier hilft der Beitrag beider Denker nicht nur, die Gegenwart als Ausklang der 
Neuzeit zu verstehen, sondern eröffnet auch neue Perspektiven auf die Epoche, die gerade beginnt.
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Der Artikel gibt einen kurzen Überblick über die Magisterarbeit „Opfer ohne Gott? Der Gewalt- 
und Opferbegriff in René Girards »Das Heilige und die Gewalt« mit Blick auf Alfred Döblins 
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Girards Kulturtheorie dazu, Döblins Roman unter den Aspekten der Mimesis, der Gewalt und 
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menschliche Gewalttätigkeit an den kultischen Opferbegriff zu binden. Girards Analyse und Döb-
lins Roman verarbeiten zwar unterschiedliche Wissensbestände, beide verweisen allerdings auf den 
Doppelcharakter der und auf eine mögliche Überwindung von Gewalt. Sowohl bei Girard als auch 
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der heilsgeschichtlichen Lehre durchbrochen.
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besinnung oftmals vernachlässigte initiale Moment der Erschütterung zu achten.
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